£ Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
TER, der Expedition und den Ausgabeftellen 1,50 ME. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 

Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Nee. 57. 


Jonnabend den 7. März 1896. 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


P XI. Jahrg. 


Aeber die Kataſtrophe bei Adua 
iſt einem römtſchen Telegramme des „Berl. Tagbl.“ noch fol: 
gendes zu entnehmen: Die Artillerie ſchoß noch, als die In⸗ 
fanterie bereits floh. Der Generalſtab glaubte inzwiſchen, daß 
General Albertone einen geordneten Rückzug angetreten hätte. 
Erſt als es zu ſpät war, ſandte Baratieri ihm dem General 
Arimondi zu Hilfe. Aber die Brigade Arimondis wurde von der 
Fluth der Fliehenden mit fortgeriſſen. Nur wenige Kompagnien 
hielten ſich tapfer, der Reſt wurde zerſprengt. Die Batterien 
konnten überhaupt nicht in Aktion treten. Nur einer Batterie 
gelang es, einmal zu feuern. Nun kamen die Abeffinier von 
allen Seiten und ſchoben ſich zwiſchen die Brigade Dabormidas 
und die übrigen Korps. Es entſtand eine panikartige Flucht. 
Vergebens wurde auf einer Anhöhe eine Fahne aufgepflanzt, 
damit die Leute ſich ſammelten. Nur wenigen gelang dies. 
Baratieri, Artmondi und andere Offiziere ſtellten ſich mit dem 
Revolver in der Fauſt den Fliehenden entgegen. Die Panik 
war ſo allgemein und unglaublich, daß auch die Berſaglieri auf 
dem rechten Flügel überwältigt und mitgeriſſen wurden. Oberſt 
Stevani weinte vor Wuth. Aber alles war vergebens. Die Feinde 
haben das ganze Entie cio überſchwemmt. Ueberall fieht man 
brennende Dörfer und Rauchſäulen. Uebrigens treffen täglich 
zahlreiche Verſprengte ein, jo daß die Kataſtrophe weniger groß 
erſcheint, als anfänglich geglaubt worden. 

Das wichtigſte Tagesereigniß in Italien iſt der Rücktritt 
des Miniſteriums Crispi. Es wird darüber aus Rom, 5. März, 
gemeldet: Die Zugänge zur Deputirtenkammer find heute dicht 
beſetzt. Der Saal und die Tribünen der Diplomatenloge dicht 
gefüllt. Miniſterpräfident Crispi zeigte die Demiſſion des Kabinets 
an und erklärte, der König habe die Demiſſion angenommen. 
Hierauf ertönte langer Beifall und von mehreren Bänken die 
Rufe: „Es lebe der König!“ Der Präſident erſuchte das Haus, 
ſich bis zur Entſcheidung der Krone zu vertagen. Die Sitzung 
wurde darauf unter großer Erregung aufgehoben. — Im Senate 
dab Crispi die gleichlautende Erklärung wie in der Deputirten⸗ 
ammer ab. Das Haus vertagte ſich auf unbeſtimmte Zeit, 

Ferner liegen noch folgende Nachrichten aus Rom vor: 

le die „Agenzia Stefani“ meldet, fehlt noch jede Nachricht 
über die Generäle Debormida, Albertone und Arimondi. Man 
nimmt an, daß auf italieniſcher Seite 9000 Weiße und 8000 
Eingeborene (Ascaris) an der letzten Schlacht theilgenommen 
haben. Es wird verfichert, der König habe heute bereits ein 
Dekret unterzeichnet, durch welches General Baratieri zur Dis⸗ 
pofitton geſtellt wird. — Das Kriegsminifterium hat alle Be⸗ 
richte des Generals Baratieri dem militäriſchen Generalanwalte 
in Rom übermittelt, damit ſich letzterer über die Verantwort⸗ 
lichkeit des Generals im Sinne der Artikel 72 bis 88 des 
Milttärſtrafgeſetzes ausſpreche. — Die geſammte Beſatzung 
Maſſauahs ift nach Asmara geſchickt und durch Marinetruppen 
mit Schiffsgeſchützen erſetzt worden. 
Ergedniß der Volkszählung vom 2. Dezember 1895. 
2 Nach der vorläufigen Ermittelung der Ergebniſſe der Volks⸗ 
zählung vom 2. Dezember v. J. iſt, wie die Statiſtiſche Korre⸗ 
ſpondenz mittheilt, die preußiſche Bevölkerung auf 31,84 
Millionen Perſonen geſtiegen und hat ſeit dem 1. Dezember 
1890 um 1,89 Millionen Perſonen, d. h. um 6,31 Prozent der 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
— — (Nachdruck verboten.) 

0 (31. Fortſetzung.) 

„Und es iſt doch nicht gut! murmelte Werner hinter ihr 
drein. Meint ſie denn, daß ich keine Augen im Kopfe habe? 
Sie erſchrak und zwar recht ſehr, als ich den Namen des Ritt⸗ 
meiſters nannte. Und ich that es mit voller Abſicht! Nun weiß 
ich, woran wir ſind! O, mein armer Herr und nicht weniger 
die arme Frau! O, wenn doch der liebe Gott noch alles zum 
Guten wenden wollte! Denn er kann es!“ 

„Herr Werner,“ trat Georg eben aus dem Eßzimmer und 
auf den Alten zu, „ich ſoll auftragen! Kann ich das? Die 
gnädige Frau —“ 

„Wird erſcheinen, ſobald Du die Frühſtücksglocke läuteſt!“ 
ſchnitt der Alte dem Sprecher das Wort ab. 

„Vorhin ſagten Sie etwas anderes, Herr Werner!“ ver⸗ 
wunderte ſich der junge Diener. „Aber es ſcheint, als ob man 
hier aus dem Erſtaunen nicht herauskommen ſoll. Was iſt 
nur hier im Hauſe los? Niemand hat das Frühſtück angerührt. 
Der Herr Baron war den ganzen Morgen eingeſchloſſen und 
Fräulein Lori ging mit verweinten Augen umher. Erſt als 
ich ihr den Beſuch des Herrn Doktor Letſch meldete, zog es wie 
Sonnenſchein über ihr Geſicht, der aber wie der Blitz daraus 
verſchwand, als der Herr Rittmeiſter Littrow kam. Das fiel 
mir denn auf, und ich habe mir ſchier den Kopf darüber zer⸗ 
brochen, was es mit dieſem Herrn Rittmeiſter für eine Bewandtniß 
habe und warum unſer gnädiges Fräulein, die doch ſonſt immer 
nur lacht, geweint haben kann! Was geht da nur vor? Was 
iſt da anders als ſonſt?“ 

„Nichts geht vor und nichts iſt anders als ſonſt!“ verwies 
der Alte den jungen Schwätzer ſtreng. „Nur Du ſelber biſt ein 


anderer als zu früheren Zeiten, weil Du Dich um Dinge küm⸗ 


Bevölkerung vom Jahre 1890 oder durchſchnittlich jährlich um 
1,23 Proz. zugenommen, obwohl auch in dieſem Jahrfünfte ein 
erheblicher Theil der natürlichen, durch den Ueberſchuß der Ge: 
burten über die Sterbefälle entſtehenden Bevölkerungsvermehrung 
durch den Ueberſchuß der Auswanderung über die Einwande⸗ 
rung verloren gegangen iſt. Die Volkszunahme iſt hiernach 
im letzten Jahrfünfte etwas höher als in dem vorhergehenden 
geweſen. 

Seit dem Jahre 1867, wo der preußiſche Staat unter 
Einrechnung des Herzogthums Lauenburg im weſentlichen ſeine 
jetzige Ausdehnung erreicht hatte, hat ſeine Volkszahl um 7,8 
Millionen Perſonen oder 32,58 Prozent der am 3. Dezember 
1867 gezählten Bevölkerung, alljährlich ſomit im Durchſchnitte 
um 1,01 Prozent zugenommen. Durch die Erwerbung der 
Inſel Helgoland find nur 2086 Perſonen zur Volkszahl hinzu⸗ 
gekommen und weiterhin bereits im Jahre 1890 mitgezählt, 
wenngleich die genannte Inſel erſt etwas ſpäter mit dem 
preußiſchen Staatsgebiete vereinigt worden iſt. Während dieſer 
28 Jahre iſt die Volkszunahme Preußens jederzeit höher als 
in faſt allen übrigen europäiſchen Staaten und im deutſchen 
Reiche durchſchnittlich geweſen; doch war das Anwachſen der 
Bevölkerung innerhalb dieſes Zeitraumes keineswegs gleichmäßig. 

Unter den Provinzen zeigen die ſtärkſte Zunahme Weſt⸗ 
falen (11,18 Prozent) und Brandenburg (11,03 Prozent); 
dann folgen das Rheinland (8,40), Hannover (6,31), der 
Stadtkreis Berlin (6,24) und Heſſen⸗Naſſau (5,53). Am 
geringſten war das Anwachſen der Bevölkerung in Oſtpreußen 
(2,38 Prozent), und Hohenzollern zeigt — wie im vorhergegan⸗ 
genen Jahrfünfte — ſogar eine geringe Abnahme (— 1,46 
Prozent). 

Die unter preußiſcher Verwaltung ſtehenden Fürſtenthümer 
Waldeck und Pyrmont, welche im Jahrfünfte 1880 — 85 nur 
0,08 und 1885 90 1,25 Prozent Volkszunahme ausgewieſen 
hatten, zeigen letzterem Zeitraume gegenüber ein etwas ge⸗ 
ringeres Anwachſen der Bevölkerung, welche im Kreiſe des 
Eiſenberges ſogar etwas zurückgegangen iſt. Im Fürſtenthume 
Waldeck hat der Kreis der Eder wie im Jahrfünfte 1880 bis 
85 die ſtärkſte (1,54 Prozent), jedoch vom Fürſtenthume 
Pyrmont (3,28 Prozent) noch beträchtlich übertroffene Volks⸗ 
zunahme. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Nachricht der „Volksztg.“ über die Abfichten des Finanz⸗ 
miniſters Dr. Miquel zur Schadloshaltung der Städte bei dem 
Lehrergeſe tz entbehrt nach den „Berl. Pol. Nachr.“ jeder 
thatſächlichen Unterlage. 

Die Verhältniſſe in dem O ſtrau⸗Karwiner Kohlen: 
becken haben ſich weſentlich gebeſſert. In faſt allen Gruben iſt 
ein größerer oder kleinerer Theil der Arbeiter wieder ange⸗ 
fahren. 

Die Temesvarer Polizei hat eine über ganz Südun⸗ 
garn verzweigte, aus intelligenten Elementen beſtehende Bande 
entdeckt, welche ſeit Jahren ſerbiſche Zehn⸗Dinarſcheine in Maſſen 
fälſchte und im Grenzverkehr verwerthete. Bisher find vier Per⸗ 
ſonen beſſeren Standes verhaftet worden. 

In Nizza iſt am 4. März in Gegenwart des Präfidenten 
Faure ein Denkmal zur Erinnerung an die vor hundert 
merſt, die Dich nichts angehen, und darüber Deinen Dienſt 
vergißt. Sollſt Du nicht auftragen? Denn ſpute Dich mit 
Eifer, oder unſer gnädiger Herr Baron wird Dir Füße machen!“ 

„O, der, — der iſt viel zu gut, den fürchten wir viel 
weniger als Sie, geſtrenger Herr Werner!“ lachte der Diener. 

„Auch gut, wenn ihr nur einen fürchtet!“ rief der Alte, 
und eine nachdrückliche Handbewegung ließ den jungen Diener 
förmlich davonfliegen, indeß Werner leiſe kopfſchüttelnd in ſein 
Zimmer trat und ſich hier auf ſeinen Sorgenſeſſel niederſinken 
ließ, um nachzudenken 

Rhona hatte mit Hilfe der Jungfer in kürzeſter Friſt ihre 
Toilette geordnet. Weil der Spiegel ihr ſagte, daß ſie ſehr bleich 
ausſähe, hatte ſie ein dunkles Kleid gewählt, deſſen geſättigte 
Farbe, verbunden mit einigen lebhaften Schleifen, die bleichen 
be und die tiefliegenden Augen weniger bemerkbar erſchei⸗ 
nen ließ. 

Ruhig und vornehm wie immer trat ſie in den Salon, 
gerade als das Zeichen zum Frühſtück gegeben wurde; ſie legte 
ihren Arm auf den von Aſſeſſor Padberg, der ihr am nächſten 
2 um ſich von ihm in das Frühſtückszimmer führen zu 
laſſen. 

Nur einen ſcheuen Blick warf ſie auf Leo, der ſich lebhaft 
mit Doktor Letſch unterhielt. Den Rittmeiſter, der am ent⸗ 
gegengeſetzten Ende des Raumes mit Lori und dem Oberſt 
Vallinger ſprach, ſchien ſie gar nicht zu ſehen. 

Und auch er that keinen Schritt, ſich ihr zu nähern, wäh⸗ 
rend der Oberſt doch ſofort auf ſie zutrat. 

„Gnädige Frau, wir ſind eigentlich etwas zudringlich,“ 
begrüßte derſelbe ſie, „nach einem ſo wunderbar ſchönen Feſte 
ſollte man den Gaſtgebern Ruhe laſſen, aber wir kommen in 
einer noch eigennützigeren Abſicht zu Ihnen.“ 

Die kleine Geſellſchaft trat in den anſtoßenden Speiſeſaal 
und gruppierte ſich um den hübſch arrangirten Tiſch, — Lori's 
Fürſorge. 


Jahren erfolgte Angliederung Nizzas an Frankreich feierlich ent⸗ 


hüllt worden. 
Treu fischer CTandtag. 
Abgeordnetenhaus. . 
35. Sitzung vom 5. März 1896. 

In der heutigen Stzung wurde die zweite Leſung des Kultusetats 
fortgeſetzt. Auf die Erklärung des Abg. v. Dauzenberg (Ctr.), daß 
der Kultusminiſter durch ſein Auftreten zum Theil das Vertrauen des 
Centrums eingebüßt habe, erwidert Miniſter Boſſe, er fürchte ſich nicht 
vor dem Mißtrauen des Centrums, ſondern nur vor Gott und ſeinem 
Gewiſſen. Abg. Graf v. Strachwitz (Ctr.) verlangt den Wegfall des 
Etatspoſtens für den altkatholiſchen Biſchof, da nach dem Tode des 
Biſchofs Reinkens weder eine rechtliche noch moraliſche Verpflichtung zu 
dieſer Ausgabe mehr beſtehe. Der Kultus miniſter entgegnet, es 
ſeien keine Nova eingetreten, welche die Staatsregierung nöthigten, ihre 
Stellung gegenüber den Altkatholiken zu ändern. Abgg. Friedberg 
(natlib.) und Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.) ſprechen ſich für Wie⸗ 
derbewilligung des Poſtens aus, welche auch erfolgt. Dem Wunſche des 
Abg. Krawinkel (natlıb.), daß die Provinzialſchulrathsſtellen vermehrt 
und aufgebeſſert werden möchten, und das den höheren Stadtſchulen 
das Recht gegeben werde, ihre Abiturienten vor einem königl. Kommiſſar 
das Einjährigen Examen ablegen zu laſſen, wird vom Geh. Oberregie⸗ 
rungsrath Stauder widerſprochen. Berichterſtatter Abg. Weber⸗Hal⸗ 
berſtadt (natlib.) weiſt darauf hin, daß zum erſten Mal in den Etat 
eine Kommiſſion für die wiſſenſchaftliche Prüfung der Lehrerinnen ein⸗ 
geſtellt iſt, und erſucht die Regierung, auch ſolche Damen zum Ober⸗ 
lehrerinnen⸗Examen zuzulaſſen, welche das Abiturientenexamen beſtanden 
und Univerſitätsſtudien gemacht haben. Abg. Friedberg (natlib.) bringt 
sh zur Sprache, in denen der Minifter theologiſche Profeſſoren einge: 
etzt hat, ohne die Fakultäten zu fragen, und ſtellt das als Vergewalti⸗ 
gung der freien Forſchung und der Organiſation der deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen dar. Durch dieſe Maßnahmen ſei die orthodoxe Richtung gegen 
die liberale, hiſtoriſch⸗kritiſche bevorzugt worden. Der Kultusminiſter 
bedauert, daß Profeſſoren ſelbſt den Ausdruck „Strafprofeſſor“ erfunden 
hatten, der nur ihre eigene Stellung ſchädigen könne. Die Regierung 
beſetze alle Profeſſuren lediglich in Rückſicht des wiſſenſchaftlichen Ber 
dürfniſſes und im Intereſſe des Nachwuchſes für die evangeliſche Landes⸗ 
kirche. Als ausgeſprochener Vertreter der akademiſchen Lehrfreideit be⸗ 
rückſichtige er alle wiſſenſchaftlich legitimirten Richtungen der evangeliſchen 
Theologie. Es handle ſich nicht um Eingriffe in die Lehrfreiheit, ſondern 
um Ergänzung derſelben, wenn er ſich zuweilen nicht nach den ein⸗ 
feitigen Wünſchen der Fakultäten richte. Die Berufung der Profeſſoren 
ſei ein ganz zweifelloſes Recht der Krone, würden einſeitige Richtungen 
in den Fakultäten den Ausſchlag gäben, ſo werde gerade dadurch das 
Gedeihen der Univerſitäten in Frage geſtellt. Der Minifter führt Fälle 
auf, in denen auch hervorragende liberale Männer gegen den Willen 
der Fakultäten berufen worden find. Abg. Weyerbuſch (freikonſ.) 
ſtimmt den Darlegungen des Miniſters insbeſondere mit Bezug auf 
die Verhältniſſe in Bonn zu; Abg. Lückhoff (freikonſ.) ebenfalls, indem 
er die thatſächliche Berückſichtigung der Reformirten anerkennt. Abg. 
Virchow (frſ. Volksp.) rügt, daß in Berlin zu viele unbeſoldete ordentliche 
und außerordentliche Profeſſoren gemacht worden ſeien, und daß den 
Univerſitätsinſtituten die vom Landtage bewilligten Mittel nicht voll⸗ 
ftändia zuflöſſen. Geh. Oberregierungsrath Althoff erwidert, daß der 
erſte Tadel des Vorredners ſich gegen eine vergangene Periode richte, 
und daß der zweite unberechtigt ſei; die Univerſitätsinſtitute würden 
reichlich dotirt, und der Vorredner ſelbſt mache bei ſeinem eigenen, dem 
Berliner pathologiſchen Inſtitute, Erſparniſſe. 

Dem Hauſe iſt ein Nachtragsetat zugegangen, welcher auf Vorſchlag 
des t- Frhrn. v. Heeremann ſofort der Budgetkommiſſion 
zugeht. 

Nächfte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung. 


Deutſcher Reichstag. 
52. Sitzung vom 5. März 1896. 

Das Haus beendigte heute die erſte Leſung des Zuckerſteuergeſetzes. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte das Haus das Andenken des in der 
vergangenen Nacht verftorbenen früheren erſten Vizepräſidenten des Reichs⸗ 
tages Abg. Buhl (natlib.) in üblicher Weiſe. Abg. Hilpert (bayr. 
Bauernb.) hält es für ein unmögliches Verlangen, der Vorlage zuzuſtim⸗ 


„Kann ich den Herren in irgend etwas gefällig ſein?“ fragte 
Rhona lächelnd, — ein Lächeln, welches Lori herzzerreißend fand, 
— indem ſie Platz nahm. 

„Das hoffen wir! Wir ſprachen ſchon mit Fräulein von 
Dorneck darüber, und das gnädige Fräulein wäre für ihren 
Part geneigt, zuzuſagen, wenn auch die gnädige Frau beiſtimmt,“ 
verſetzte Doktor Letſch. 

„Wir haben nämlich beſchloſſen,“ ergriff der Oberſt nun 
wieder das Wort, „bei dem wundervollen Herbſtwetter, wenn 
daſſelbe noch einige Tage anhält, einen Ausflug nach der Burg 
Hartenſtein zu unternehmen. Die Burg iſt ausgezeichnet gebaut, 
die Einrichtung, — wie Sie wohl wiſſen, gehört dieſelbe einer 
hohen, fürſtlichen Dame an, — iſt höchſt künſtleriſch und die 
Ausſicht nach allen Seiten hin geradezu prachtvoll. Und last 
not least — am Fuße des Berges, auf welchem die Burg ſteht, 
liegt ein ſchönes Etabliſſement, in dem wir alles finden werden, 
was wir zu unſerer Erquickung nöthig haben, und nicht weniger, 
woran die Jugend ſich vergnügen kann, wozu ich Militärmuſik 
dorthin uns vorausbeordern werde! Das iſt unſer Projekt. 
Unſere Bitte, die ich im Namen aller an Sie, gnädige Frau 
Baronin, zu richten habe, beſteht nun darin, uns das Vergnü⸗ 
gen zu bereiten, mit von der Partie ſein zu wollen. Sie haben 
vielleicht Burg Hartenſteinnoch nicht einmal geſehen?“ 

„Nein, uns mangelte es bislang an Zeit dazu, und um ſo 
freudiger werden wir Ihr Anerbieten annehmen, Herr Oberſt,“ 
verſetzte Rhona mit ihrem bezauberndſten Lächeln, „das heißt,“ 
ſie zögerte, „wenn mein geſtrenger Herr Gemahl es gut heißt!“ 


„Ich will noch mehr thun,“ verneigte dieſer ſich verbind⸗ 
lichſt, „ich will, wenn ich auch nicht von der Partie ſein kann, 
Ihnen meine Wagen zur Verfügung ſtellen, wenn Ihnen das 
angenehm ſein ſollte!“ 

Der Oberſt war förmlich entzückt. 

N (Fortſetzung folgt.) 


Jeſus fo recht in den Mittelpunkt geſtellt haben. 


’ 


men, will aber einer Kommiſſionsberathung nicht widerſprechen. Abg. 
Ehni (ſüdd. Volksp.) erklärt, das Geſetz ablehnen und auch gegen eine 
Kommiſſtonsberathung ſtimmen zu wollen. Statsſekretär Graf Poſa⸗ 
do wsky wendet ſich gegen die geſtrigen Ausführungen der Atgg. 
Barth, Zimmermann und von Staudy und betont dabei, daß er für das 
ahr 1894/95 Mittheilungen über die Ertragsverhältniſſe von 282 
uderfabrifen 1 habe; von dieſen Fabriken hatten 97 gar keine 
ividende gezahlt, 148 hätten mit einer Unterbilanz von 400 000 und 
500 000 Mark gearbeitet. Es handle ſich um ungeheure Vermögen, die 
bei der Zuckerinduſtrie inveſtirt ſeien. Bei 163 Fabriken, bei denen 
Aktionäre zugleich Rübenlieferanten ſeien, ſei feſtgeſtellt worden, daß unter 
den 22 781 Aktionären dieſer Fabriken ſich 19642 Rübenlieferanten be⸗ 
finden, — ein deutlicher Beweis, wie eng die Landwirthſchaft mit der 
Zuckerinduſtrie verknüpft ſei. Ver vorliegende Geſetzentwurf ſei genau 
nach dem Antrag Paaſche gearbeitet, und dieſer ſei von 144 Abgeord⸗ 
neten geſtellt worden; es ſei daher unrichtig, was der Abg. v. Staudy 
behauptet habe, daß ſich für den Entwurf in ſeiner jetzigen Geſtalt kaum 
eine Stimme finden werde. Abg. Röſicke (b. k. F.) ſpricht ſich gegen 
den Entwurf aus; das ganze Geſetz und insbeſondere die darin vorge⸗ 
ſchlagene Kontingentirung ſei ein Stück Sozialismus. Das Geſetz ſei 
nicht gerecht und nicht im Stande, ſeine Nachtheile gegen die Vortheile 
aufzuwiegen. Abg. v. Ploetz (konſ.) begrüßt den Entwurf als geeig⸗ 
nete Grundlage für die Berathungen der Kommiſſion; in der vorliegen⸗ 
den Geſtalt könne es freilich nicht bleiben, aber hoffentlich werde ſich 
eine Verſtändigung hierüber erzielen laſſen. Abg. Schippel (ſozd.) be⸗ 
zeichnet die Vorlage als den Niederſchlag einer Intereſſenpolitik, die er 
nicht billigen könne. Abg. Paaſche (natlib.) weiſt gegenüber den Dar⸗ 
legungen des Abg. Rbſicke darauf hin, daß die auswärtigen Staaten 
nicht daran dächten, ihre Prämien zu ermäßigen, weil ſie ſich ſagten, 
daß fie dann auf dem Weltmark nicht fonfurriren könnten. Nachdem 
die Abgg. Barth (frſ. Ver.) und von Staudy (konſ.) in polemifiren- 
den Ausführungen gegen frühere Redner nochmals ihren ablehnenden 
Standpunkt gegenüber der Vorlage dargelegt hatten, wurde die Debatte 
geſchloſſen und der Geſetzentwurf einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
überwieſen. 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: 


nungsnovelle. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 5. März 1896. 

— Geſtein Nachmittag unternahmen der Kaiſer und die 

Kaiſerin einen gemeinſamen Spazierritt durch den Thiergarten. 
Abends um 7½ Uhr fand dann bei den Majeſtäten eine größere 
Tafel und daran anſchließend eine mufikaliſche Abendunterhal⸗ 
tung ſtatt, nach deren Beendigung der Kaiſer noch einige Zeit 
mit den Staatsminiſtern Dr. Miquel und Thielen im Rauch⸗ 
zimmer verblieb. Heute Vormittag nahm der Kaiſer Vorträge 
entgegen. Abends gedachte Se. Majeſtät das geiſtliche Konzert 
in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche zu beſuchen. 
5 — Unſer Kaiſer, der ſchon wiederholt ſein warmes Inter⸗ 
eſſe für Italien und ſein Könighaus bekundet hat, beſuchte am 
Dienſtag den italientſchen Botſchafter, Grafen Lanza, und beauf⸗ 
tragte ihn, dem König Umberto ſein aufrichtiges Beileid zu dem 
nationalen Schmerze über die Vorgänge in Erythräa auszudrücken. 
Des Abends hatte ſich der Kaiſer zum Thee bei dem engliſchen 
Botſchafter Sir Laſcelles angeſagt. 

— Folgende Aeußerung Sr. Majeſtät des Kaiſers wird 
dem „Volk“ mitgetheilt: Als am Sonntag Invokavit Prediger 
Krummacher in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche ſeine Probe⸗ 
predigt hielt, war auch Se. Majeſtät der Kaiſer zugegen. Nach 
dem Gottesdienſt entbot er den jungen Geiſtlichen zu ſich und 
ſagte ihm: „Ich freue Mich, daß Sie vor dieſem Sonntags⸗ 
evangelium nicht zutückgeſchreckt find und daß Sie unſeren Herrn 
So manche 
Ihrer Herren Amtsbrüder thun das leider heutzutage nicht.“ 

— Der öſterreichiſch⸗ ungariſche Miniſter des Aeußeren, 
Graf v. Goluchowski, wird am 9. oder 10. März in Berlin er⸗ 
wartet, wo er dem Reichskanzler, Fürſten zu Hohenlohne, ſeinen 
Gegenbeſuch machen wird. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem öſterreichiſchen Mintſter eine 
Audienz bewilligen wird. 

— Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, iſt der frühere Vize⸗ 
Präfident des Reichstages, Dr. Buhl, in Deidesheim heute früh 
geſtorben. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrathes wurde dem 
Ausſchußantrag, betr. die Errichtung eines Freibezirks in Stettin, 
die Zuſtimmung ertheilt. 

— In der Leitung der Berliner Gewerbeausſtellung iſt 
eine Kriſis eingetreten, die den Rücktritt des erſten Vorſitzenden 
des Arbeitsausſchuſſes, Kommerzienraths Fritz Kühnemann, zur 
Folge haben wird. 

— Vom Kaiſer begnadigt worden iſt Hauptmann Fiſcher in 


Zweite Leſung der Gewerbeord⸗ 


Metz, der kürzlich den Premierlieutenant Kühne im Duell erſchoß 


und zu zweijähriger Feſtungshaft verurtheilt wurde, von der er elf 
Wochen verbüßt hat. 

— Nach dem „Hamb. Korr.“ werden die Koſten für die 
Zuſammenlegung der vierten Bataillone, abgeſehen von der 
Unterbringung, die noch beſondere Koſten verurſacht, 600 000 
Mark, nicht nur 350 000 Mark, wie es hieß, betragen. 

— Abg. Ahlwardt hat einem Berliner Freunde mitgetheilt, 
daß er beſtimmt von Amerika nach Deutſchland zurückkehren 
werde. Er habe jetzt das, was ihm bisher hauptſächlich gefehlt 
habe: nämlich Geld, viel Geld! 

— Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat die ruffiiche 
Marine Platten zu ſtarken Panzergürteln des Panzerſchiffes 
e bet der Firma Friedrich Krupp in Eſſen in Auftrag 
gegeben. 


Oels i. Schleſ., 5. März. Bei der heutigen Landtags⸗ 


erſatzwahl im 3. Wahlbezirke des Regierungsbezirks Breslau 


wurde nach amtlicher Feſtſtellung Dr. von Korn, Majoratsbefitzer 
in Rudelsdorf (Kreis Wartenburg), deutſch⸗konſervativ, mit den 
abgegebenen 333 Stimmen gewählt. 

Meiningen, 3. März. In Beantwortung einer agrariſchen 
Interpellation wegen Abſtimmung der Regierung gegen die 
Zuckerſteuervorlage im Bundesrath erklärte heute der Staats⸗ 
miniſter im Landtage, die Vorlage ſei zweifelhaften Werthes, 
die Kontingentirung und die Betriebsabgabe ſeien ſchädlich, der 
Verbrauch werde verringert und der Zucker vertheuert. 

Oeſtrich im Rheingau, 4. März. Unter großer Betheiligung 
fand heute Nachmittag die Beerdigung des Staatsminiſters von 
Stoſch ſtatt. Der Kaiſer hatte als Vertreter bei der Trauer⸗ 
feier den Chef des Marinekabinets, Kontreadmiral Frhrn. von 
Senden⸗Bibran, die Kaiſerin Friedrich den Kammerherrn Frei⸗ 
herrn v. Ompteda, Prinz Heinrich den Rittmeiſter v. Breugel 
entſandt. 


London, 5. März. Ein heute veröffentlichter Armeeerlaß 
beſtimmt, daß künftig das Gehalt aller zu Mitgliedern des Par⸗ 
zaments gewählten Offiziere auf die Hälfte herabgeſetzt wird. 


die wirthſchaftliche Wichtigkeit der 


Kapftadt, 5. März. Die Bauthätigkeit in Johannesburg iſt 

ſo rege als niemals zuvor. 
Srovinzialnagriäten, 

85 Culmſee, 5. März. (Verſchiedenes.) Der plötzliche Tod des im 
blühendſten Lebensalter aus dem Leben geſchiedenen ſehr beliebten Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Dr. Hubrich erregt in den Kreiſen unſerer Bürgerſchaft 
allſeitige lebhafte Theilnahme. Dr. H. iſt an Blutzerſetzung geſtorben. 
— Infolge Verfügung des königl. Landraths in Thorn haben 7 hier 
anweſende Familien polniſcher Nationalität ihre Ausweiſung zu ge⸗ 
wärtigen. — In der am 4 d. M. im Reſtaurant „Zum Gambrinus“ 
abgehaltenen General⸗Verſammlung der hieſigen Bäcker⸗Innung wurden 
zu Vorſtands⸗ Mitgliedern die hre Bäckermeiſter R. Leibrandt als 
Obermeiſter, J. Rucki als Kaſſenführer und Prüfungsmeiſter und Stadt: 
ſekretär Knocke als Schriftführer einſtimmig gewählt. Sodann kam das 
an der Hand des Marienwerder Bäcker⸗Innungs⸗Statuts aufgeſtellte 
neue Statut zur Durchberathung; daſſelbe wurde mit einigen kleinen 
Abänderungen angenommen. — Im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe 
find im Monat Febr. d. J. 3 Ochſen, 4 Bullen, 18 Kühe, 1 Färſe, 
109 Kälber, 14 Schafe, 282 Schweine geſchlachtet worden. Friſches 
Fleiſch wurde unterſucht von 1 Rind, 1 Kalb und 2 Schweinen. Dafür 
ſind an Schlachtgebühr 619,65 Mk., an Wiegegebühr 9,20 Mk., an 
Stallgebühr 0,15 Mk., an Unterſuchungsgebühr 5,20 Mk. und für 
Kohlen 0,20 Mk., in Summa 634,40 Mk. eingekommen. Verworfen 
wurde ein Kalb wegen nicht genügender Entwickelung und als minder⸗ 
werthig wurden bezeichnet: 4 Kühe, 4 Kälber, 5 Schafe und 2 Schweine. 
Konfiszirt wurden 6 Lungen und 6 Lebern. 

Marienburg, 5. März. (Der Ehrenmeiſter der hieſigen Loge) 
„Victoria zu den drei gekrönten Thürmen“, Herr Kantor Grabowski, 
beging heute fein 60 jähriges Inbiläum als Mitglied der biefigen Loge. 

Danzig, 5. März. (Verſchiedenes.) Geſtern fand hier im Hotel 
du Nord zur Gedenkfeier an die Schlachten des Krieges von 1870/71 
ein Feſteſſen der Aerzte des 17. Armeekorps ſtatt. Etwa 30 Herren be⸗ 
theiligten ſich daran. Generalarzt Dr. Meißner brachte das Hoch auf 
den Kaiſer aus. — Der Rektor unſerer rechtſtädtiſchen Mittelſchule, Herr 
Dr. Peters, wird auf ſeinen Antrag zum 1. April in den Ruheſtand 
treten. — Heute Vormittag fand in der St. Marienkirche zu Danzig 
durch den Herrn General » Superintendenten D. Döblin die feierliche 
Ordination der Predigtamts⸗Kandidaten Greger, Prinz, Schaeffen, Zilke 
zum evangeliſchen Pfarramte ſtatt. — Ein Dienſtmädchen⸗Sonntagsheim 
iſt nun hier ins Leben gerufen. Daſſelbe macht es ſich zur Aufgabe, 
unſeren Dienſtboten für die freie Zeit ihres Sonntags heitere Echolung 
und gute Unterhaltung zu bieten. Der Magiſtrat hat in der Schule 
am Schwarzen Meer ein Lokal für die Verſammlungen gewährt. 

Danzig, 5. März. (Vermächtniß.) Die Tochter des verſtorbenen 
hieſigen Bankiers Normann, der ſpäter nach Berlin zog und geadelt 
wurde, verheirathet mit einem Herrn v. Witzleben, welcher als Haupt⸗ 
mann im Jahre 1866 gefallen iſt, hat der „Danziger Ztg.“ zufolge der 
Stadt für gemeinnützige Zwecke ein Legat von 1½ Million Mark 
hinterlaſſen. 

Schulitz, 5. März. (Anſtellung eines Pfarrers.) Laut amtlicher 
Mittheiſung erhält unſere katholiſche Gemeinde am 15. dieſes Monats 
in der Perſon des Vikars Hennig, der zur Zeit in Schubin amtirt, 
einen Pfarrer. 


19. Provinzial-Landtag der Provinz Weſtpreußen. 
Zweiter Sitzungstag. 
Danzig, 4. März. 

In der heutigen Sitzung entſpann ſich bei dem Bericht über die 
Verwaltung und den Stand der Angelegenheiten des Provinzialver⸗ 
bandes im Etatsjahre 1895/96 eine Debatte über die Prämiirung des 
Baues von Kreischauſſeen. Von mehreren Rednern wurde bedauert, 
daß der Ausſchuß beſchloſſen habe, bezüglich der Chauſſeebauten eine 
Pauſe eintreten zu laſſen und dafür dem Bau von Kleinbahnen das 
Augenmerk zuzuwenden. Dagegen wurde vom Landesdirektor Jäckel 
betont, daß das bisherige Tempo im Chauſſeebau unmöglich eingehalten 
werden könne. Die dann zur Berathung kommende Vorlage betr. die 
Unterſtützung von Kleinbahnunternehmungen durch den Provinzial⸗Ver⸗ 
band verurſachte eine lebhafte Debatte für und wider den Antrag. 
Landrath v. Auerswald führte u. a. aus, die Chauſſeen ſeien abſolut 
nöthig, die Kleinbahnen aber nicht. Swließlich wurde die Vorlage einer 
Kommiſſion überwieſen. Die Vorlage betreffend Bewilligung von 20000 
Mk. zur Errichtung eines Provinzial⸗Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. 
in Danzig, wurde mit lebhafter Zuſtimmung bewilligt, ebenſo die Me⸗ 
liorations⸗Vorlage mit 64000 Mark. Zur Erweiterung der Waſſerver⸗ 
ſorgungsanlagen der Irrenanſtalt Schwetz 15300 Mk. bewilligt. Die 
Vorlage, die 4000 Mk. für die Arbeiterkolonie Hilmarshof verlangt, 
wurde mit einer Stimme Majorität abgelehnt. Für die Kartirung 
Weſtpreußens wurden 3000 Mark bewilligt. 

Dritter Sitzungstag. 

Der Vorſitzende eröffnete um 12 ¼ Uhr die Sitzung mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen, worauf der Landtag von dem Berichte des Abge⸗ 
ordneten der Provinzialvertretung der Provinz Weſtpreußen über die 
Mitwirkung bei den Geſchäften der Rentenbank für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen Kenntniß nahm. 4 5 

Es folgte die Berathung der Vorlage betreffend eine Beihilfe von 
40000 Mark zur Eindeichung der Neſſauer Niederung. 
Herr Landrath Abg. Brückner⸗ Marienwerder theilte in ausführlicher 
Rede die Schäden mit, welchen die Neſſauer Niederung in den letzten 
10 Jahren ausgeſetzt geweſen iſt, ſchilderte die vielen Berfandungen und 
Auskfolkungen, welche die Niederung in einer Höhe von 4 bis 5 Fuß 
bedecken, und theilte die finanziellen Maßregeln der Niederungsbewohner 
mit, welche über 100000 Mark zur Erhaltung ihrer Wohnſtätten auf⸗ 
gebracht hätten. Der Provinzial ⸗Ausſchuß ſei in den verſchiedenen 
Sitzungen zu einer Abſtimmung über die Koſtenbeihilfe von 40 000 Mk. 
nicht gelangt; ihm ſcheine das Verhalten deſſelben etwas eigenthümlich, 
er hätte durch ein unzweideutiges Ja oder Nein ſeine Stellung zu er⸗ 
kennen geben müſſen. Aus der Vorlage ſelbſt gehe hervor, daß der 
Ausſchuß der Forderung mannigfache Bedenken entgegenſetze und ſich 
ihr gegenüber ablehnend verhalte. Die Vorlage gipfele in der Frage, 
ob es im Intereſſe der Landesmeliorationen liege, die Subvention zu 
bewilligen. Er beantworte dieſelbe zuſtimmend. Die Hochwaſſergefahr 
ſei in Deutſchland verſchiedener Natur, in manchen Gegenden begrüße 
man daſſelde mit keinem Bedenken; nur die Weichſel nehme infolge des 
in Rußland unregulirten Stromlaufes eine Ausnahmeſtellung ein. Bei 
der Vorlage handelt es ſich nicht um eine Rechtsfrage, ſondern um eine 
moraliſche Verpflichtung. Man habe hier eine fruchtbare Niederung, 
eine blühende Heu⸗ und Viehwirthſchaft, von der die Militärverwaltung 
der nahen Stadt Thorn profitire, die ganze Gegend lebe in günſtigen 
Verhältniſſen und habe durch Aufbringung einer großen Summe das 
geleiſtet, was ſie thun konnte. Man könne nach ſeiner Anſicht nur 
eines Koſtenbeitrages wegen ein fo ſegensreiches Werk wie die Eindeichung 
der Niederung nicht fallen laſſen, und er beantrage, ſich mit einem Bei⸗ 
trag daran zu betheiligen, über deſſen Höhe man ja noch diskutiren 
könne. — Landesrath Hin ze: Die Vorwürfe, die geſtern und heute 
gegen den Provinzial » Ausfbuß erhoben ſeien, ſeien nicht begründet. 
Eine negative Abſtimmung hätte die Beſeitigung der Vorlage doch nicht 
zur Folge gehabt, deshalb ſei der vorliegende Weg beſchritten worden. — 
Abg. Müller-Dt. Krone: Trotz der nicht guten finanziellen Lage müſſe 
den Leuten geholfen werden. Wenn der Staat den guten Willen ſehe, 
werde er eingreifen. Wenn wir, die keine Chauſſeen mehr bauen können, 
10030 Mk. für das Projekt bewilligen, dann haben wir genug gethan. 
— Abg. Weg ner⸗Thorn: Es erſcheine vielleicht bedenklich, daß ein Ab⸗ 
geordneter aus dem Kreiſe für die Vorlage ſpreche. Das Gefälle in der 
Niederung ſei ſo ſtark, daß der Rückſtau keinen großen Schaden an⸗ 
richten könne. Die Einwohner haben alles mögliche gethan, was um ſo 
mehr anzuerkennen ſei, da die Leute durch die Ueberſchwemmungen in 
ihrem Wohlſtande zurückgegangen ſeien. Er bittet um die Gewährung 
der 40000 Mark. — Abg. Peterſen⸗Brieſen erörtert die rechtliche 
Seite der Frage und iſt der Anſicht, daß in der Vorlage des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes die Bedenken genügend ausgeführt ſeien. Er ſtelle den An⸗ 
trag, daß der Landtag eine rechtliche Verpflichtung zur Hergabe einer 
Beihilfe auf Grund des Dotationsgeſetzes nicht anerkenne, dagegen werde 

Eindeihung nicht verkannt. Er bean» 
tragt weiter, daß der Provinzial⸗Ausſchuß aufgefordert werde, aus dem 
Fonds von 40000 Mark, der ihm zur Verfügung ſteht, die Gewährung 
einer entſprechenden Beihilfe zu leiſten und den Kreis Thorn zu einer 
Beiſteuer heranzuziehen. Es könne der Kreis Thorn 10000 Mark und 
der Provinzial⸗Ausſchuß in zwei Jahren je 15000 Mark geben. — 


’ 
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Landesdirektor Jäckel: Er könne nur in ſeinem eig enen Namen ſprechen, 


müſſe aber ein Bedenken hervorheben. Der Fonds, den der Abg. 
Peterſen angegeben habe, beruhe gerade auf den Beſtimmungen 
des Dotationsgeſetzes, deshalb könne er nicht verwendet werden. 
— Oberpräſident von Goßler: Die Stimmung für die Bewilligung 
des in Rede ſtehenden Betrages ſei viel wärmer geworden, ſo daß er 
hoffe, man werde jetzt nicht über juriſtiſch⸗techniſche Schwierigkeiten 
ſtolpern. Er habe in den Verhandlungen den Standpunkt der Provinz 
ſtets energiſch vertreten; das gebe ihm das Recht zu erklären, daß der 
Landtag berechtigt ſei, eine Beihilfe zu gewähren. Wenn aber eine Be⸗ 
rechtigung vorhanden ſei, dann liege auch eine moraliſche Verpflichtung 
vor. Man werde über die Schwierigkeiten ſchon hinwegkommen. Er 
habe nichts dagegen, daß der Kreis Thorn zu einem Zuſchuß herangezogen 
werde, und es ſei auch nichts dagegen einzuwenden, daß die bewilligte 
Summe in zwei Raten gezahlt werde. Jedenfalls möchte er aber die 
Sicherheit haben, daß 40 000 Mark zur Eindeichung bewilligt würden. 
— Abg. Schwaan⸗Wittenfelde ſtellt feſt, daß die Provinz eine rechtliche 
Verpflichtung durchaus nicht habe, und daß dieſe nicht anerkannt werden 
dürfe, gegen eine ſolche Forderung müſſe man Front machen. Er als 
Bewohner des Werders wiſſe wohl, was Hochwaſſer bedeute, er ſei der 
Meinung, daß eine Beihilfe von 10 000 Mark durchaus genüge. — Der 
Vorſitzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes Herr Döhn erklärt, daß er ſich 
auf die Rechtsfrage, über welche man auch noch verſchiedener Meinung 
ſein könne, nicht einlaſſen wolle. Er freue ſich, daß ſich ſein Vorredner 
auf den Standpunkt des praktiſchen Mannes geſtellt habe. Den 
Neſſauern müſſe geholfen werden, wegen ein paar Tauſend 
Mark dürfe das Projekt nicht ſcheitern. — Abg. Peterſen ändert 
ſeinen Antrag dahin ab, daß der Landtag eine Verpflichtung nicht an⸗ 
erkenne, jedoch die Wichtigkeit der Vorlage nicht verkenne und den 
Provinzial⸗Ausſchuß beauftrage, aus laufenden Mitteln einen Beitrag 
zu gewähren und mit dem Kreiſe Thorn in Verbindung zu treten. — 
Oberpräſident von Goßler: Er freue ſich, daß die Frage ein ſolches 
Entgegenkommen gefunden habe. Er bitte dringend, es bei einem Bei⸗ 
trage von 40009 Mark zu belaſſen, zumal da die Staatsregierung 
97000 Mark in dem gegenwärtigen Etat nicht aus einem Fonds, 
ſondern nur zu dem Zwecke der Beihilfe flüſſig gemacht habe. Er 
glaube, man könne aus dieſem Vorgehen der Staatsregierung die Kon⸗ 
ſequenz ziehen und das letzte Siegel auf dieſe ſchwierige Angelegenheit 
drücken. Er bitte, die Vorlage in dem beantragten Sinne zu regeln. — 
Oberpräſidialrath von Puſch macht darauf aufmerkſam, daß es nicht 
möglich ſei, den Kreis Thorn zu einer Beihilfe zu verpflichten. — Abg. 
Dr. Kohli⸗Thorn ſtimmt dieſen Ausführungen bei. Die finanziellen 
Verhältniſſe des Kreiſes Thorn ſeien ſehr ungünſtig, trotzdem werde er 
in dem Kreistage dafür eintreten. — Abg. Sieg⸗Raczyniewo: Die 
Provinz hade keine rechtlichen Verpflichtungen. Bei der Auseinander⸗ 
ſetzung mit Oſtpreußen habe kein Menſch daran gedacht, die Ver⸗ 
pflichtungen für die Weichſel zu übernehmen. Er verweiſe auf die Aus⸗ 
nutzung, welche der Beſchluß über den Münſterwalder Flügeldeich er⸗ 
fahren habe und halte es für nothwendig, daß der erſte Theil des 
Antrages Peterſen angenommen werde, damit aktenmäßig feſtſtehe, daß 
eine rechtliche Verpflichtung zur Gewährung einer Beihilfe nicht beſtehe. 
Was den zweiten Theil anbetreffe, ſo ſcheine ihm die Heranziehung des 
Kreiſes Thorn mehr eine Dekoration zu ſein, demnach bitte er um An⸗ 
nahme des betreffenden Antrages. — Landesdirektor Jäckel glaubt, 
daß der erſte Theil des Antrages Peterſen angenommen werden müſſe, 
der inzwiſchen abgeänderte zweite Theil könne in dieſer Faſſung von 
der Provinzial⸗Verwaltung auch acceptirt werden. Auf eine Beihilfe 
des Kreiſes Thorn rechne er allerdings nicht. Es ſei cm beſten, man 
laſſe die 40000 Mark an der Stelle in dem Etat ſtehen, wo fie einge⸗ 
ftellt find. — Abg. Müller⸗ Dt. Krone ift der Meinung, der Antrag 
Peterſen hänge in der Luft und empfiehlt ſeinen Antrag auf Gewährung 
von 10 000 Mark. — Abg. v. Brünneck⸗Bellſchwitz wünſcht eine 
Bewilligung, die ſich nach den verfügbaren Mitteln zu richten habe, da 
die Provinz zunächſt eine große Anzahl von Aufgaben zu erfüllen habe. 
— Abg. Peterſen: Der Landtag könne keinen Poſten in den Etat 
einſtellen, dadurch verpflichte ſich die 8 — Abg. Gerlich pole⸗ 
miſirt gegen den Antrag Müller und meint, ſoweit ſei die Provinz noch 
nicht gekommen, daß fie nicht 40 000 Mark aufbringen könne. — Abg. 
Wegner bittet die Beihilfe zu bewilligen und dem Herrn Landes⸗ 
direktor die Sache zu überlaſſen; er werde fie ſchon befriedigend regeln. 

Der Antrag Peterſen wurde hierauf mit großer 
Majorität angenommen. f * 

(Durch dieſen erfreulichen Beſchluß des Provinzial⸗Landtages, den 
wir ſchon geſtern mittheilen konnten, iſt von den Beiträgen zu den 
Koſten des Neſſauer Dammbaues nun auch der letzte bewilligt und zwar 
derjenige, deſſen Bewilligung noch recht zweifelhaft erſchien, da der 
Provinzial⸗Landtag den Beitrag ſchon einmal abgelehnt hatte. Formell 
ſteht zwar noch die Bewilligung des vom Staate zu hemilligenden Bei⸗ 
trages durch den preußiſchen Landtag aus, aber dieſer Bewilligung darf 
man gewiß ſein. So wird nun der Dammbau in der Neſſauer Weichſel⸗ 
niederung ſicher zur Ausführung kommen, und damit verwirklicht ſich 
ein ſchon ſeit langen Jahren gehegter, ſehnlicher Wunſch der Neſſauer 
Niederung. Die Freude darüber wird unter den Beſitzern der Niederung 
groß ſein. Iſt doch der Dammbau für die Neſſauer geradezu eine 
Exiſtenzfrage, denn die Niederung hat im Laufe der Jahre durch die 
Eisgänge und Ueberſchwemmungen der Weichſel, gegen welche ſie un⸗ 
geſchützt war, ſo großen Schaden erlitten, daß von dem einſt ſprichwört⸗ 
lich geweſenen Wohlſtand der Beſitzer in der Neſſauer Niederung nicht 
viel mehr übrig geblieben iſt. Anm. d. Red.) 

Hieran ſchloß ſich die Berathung und Fefiftellung einer Anzahl von 
Spezialetats der Provinzialanſtalten. 

Der Landtag beſchloß weiter die Ausdehnung des Reglements für 
die Irrenanſtalten zu Schwetz und Neuſtadt auf die Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt zu Konradſtein und genehmigte dann einſtimmig und ohne 
Debatte die Erhöhung des penſionsfähigen Gehaltes des erſten Landes⸗ 
rathes Herrn Hinze auf 8700 Mark, nachdem der Referent der Etats⸗ 
kommiſſion, Abg. Albrecht⸗Putzig, unter der Zuſtimmung des Hauſes 
das verdienſtvolle Wirken des Herrn Hinze anerkennend hervor⸗ 
gehoben hatte. ' - 

Nun trat der Landtag in die erfte Leſung des Hauptetats ein. Bei 
dem Titel: „Gehalt des Landesdirektors“ regte der Vorſitzende an, 
Schritte wegen der Umänderung des für Weſtpreußen geltenden Titels 
„Landesdirektor“ in denjenigen eines „vandeshauptmanns“ zu thun. 
Das Haus ſtimmte der Anregung einſtimmig zu und erſuchte den Vor⸗ 
ſitzenden, die Aenderung der Amtsbezeichnung ins Werk zu ſetzen. Der 
Etat wurde vorbehaltlich der Genehmigung der 20000 Mark für Klein: 
bahnen in Einnahme und Ausgabe auf 697 000 Mark angenommen. 

Die Sitzung wurde um 4 Uhr nachmittags geſchloſſen, die nächſte 
Sitzung findet am Freitag um 12 Uhr ſtatt. 


J.ͤlatnackrichten. 
Thorn, 6. März 1896. 


— Todesfall.) In Mocker iſt heute Morgen der frühere Guts⸗ 
beſitzer und langjährige Amtsvorſteher von Mocker, Herr Wentſcher in 
hohem Alter verſtorben. Die konſervative Partei unſeres Wahlkreiſes 
verliert in dem Dahingeſchiedenen einen treuen Parteigenoſſen, der 
in ſeinen geſunden Tagen die Verſammlungen des hieſigen konſervativen 
Vereins rege beſuchte. 

— (Perſonalien.) Der Kreisbauinſpektor Koppen in Schwetz 
iſt an die königl. Regierung in Köslin verſetzt. — Der Baumeiſter Contag 
in Wilmersdorf bei Berlin, Inhaber der Firma Haveſtadt u. Contag, 
iſt zum königl. Baurath ernannt worden. 

— (Perſonalien.) Der Gerichts vollzieher kr. Auftrags Gerſten⸗ 
berger in Zempelburg iſt zum etatsmäßigen Gerichts vollzieher bei dem 
Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 

Im Kreiſe Thorn iſt der Gutsbeſitzer Langſch zu Renczkau nach ab⸗ 
gelaufener Amtsdauer wieder zum Amts vorſteher für den Amtsbezirk 
Renczkau, und im Kreiſe Briefen iſt der Gutsbeſitzer Kuhlmay zu Marien⸗ 
hof nach abgelaufener Amtsdauer wieder zum Amtsvorſteher für den 
Amtsbezirk Pr. Lanke ernannt. 

— (Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung Grau⸗ 
denz 1896) Aus der Liſte der Anmeldungen nennen wir weiter noch 
folgende Ausſteller: Frau S. Böhm, Kartoffelmehlfabrik Schewen bei 
Schönſee: Kartoffelmehl. Fr. Hege, Möbelfabrik, Bromberg: zwei 
Zimmereinrichtungen. Rudolf Israel, Schinkenberg Wpr: halbweißes 
Tafelglas und Gartenkugeln. O. Kriewes u. G. Plehwe, Thorn: Ziegel⸗ 
fabrikate. Robert Tilk, Thorn: ſchmiedeeiſerner Gartenpavillon (26 
Quadratmeter.) Uhrmacher Robert Selle, Strasburg: eine Zapfen⸗ 
Rollir⸗ und Arrondirmaſchine mit Scheiben⸗ und Schwungradbetrieb für 
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Uhrmacher. A. P. Muscate, Danzig und Dirſchau: landwirthſchaftliche 
Maſchinen ꝛc. (700 Quadratmeter Flächenraum im ganzen.) 

Bis jetzt haben ſich zur Graudenzer Ausſtellung 276 Ausſteller feſt 
angemeldet. 

— (Der ſtädtiſche Waſſerleitungs⸗Etat.) Zu unſerem 
Vorſchlage, das Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsſtatut dahin abzu⸗ 
ändern, daß die Hälfte der Laſten der Waſſerwerksanlage die Hausbeſitzer 
tragen und die andere Hälfte auf die Zuſchüſſe aus dem Feuerſozietäts⸗ 
fonds und allgemeinen nädtiihen Mitteln bei Bemeſſung des Feuer⸗ 
ſozietäts⸗Zuſchuſſes auf 40—60 000 Mk. gelegt wird, find uns aus den 

reiſen der Buͤrgerſchaft Zuſtimmungsäußerungen zugegangen. Wir 
haben in unſerem Artikel die Laſtenvertheilung ſchon in Ziffern aus⸗ 
gedrückt. Bei der Ausgabe von 232 000 Mk., welche der Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſations⸗Etat für das nächſte Etatsjahr hat, würden nach un⸗ 
ſerem Vorſchlage auf die Hausbeſitzer (aufzubringen durch Waſſerzins 
und Kanalgebühr) und auf die Zuſchüſſe je 116 000 Mk. entfallen, wobei 
angenommen iſt, daß an Zuſchüſſen 60 000 Mk. aus dem Feuerſozietäts⸗ 
fonds gedeckt werden, ſodaß 56 000 Mk. aus Kommunalſteuern zu decken 
bleiben. Die Ziffern für dieſe Laſtenvertheilung ſind noch etwas zu hoch 
gegriffen, da wir in dem erſten Artikel überſehen haben, daß in dem 
Etat ein Zuſchuß aus der Waſſerleitungskaſſe an die Kanaliſationskaſſe 
von 9000 Mk. ſteht und auch noch ca. 3000 Mk. kleine Nebeneinnahmen 
vorhanden find, die von der Geſammtausgabe noch in Abzug zu bringen 
ſind. Dieſe vermindert ſich daher auf 220 000 Mk. wirkliche Ausgabe, 
wonach die Laſtenantheile je 110000 Mk. betragen. Außerdem ſtellt ſich 
die Laſtenverminderung für die Hausbeſitzer inſofern noch günſtiger, als 
ſie bisher außer Waſſerzins und Kanalgebühr noch 10 000 Mk. Waſſer⸗ 
meſſermiethe aufzubringen haben, welcher Betrag bei der Laſtenverthei⸗ 
lung nach unſerem Vorſchlage in denk Antheil von 110 000 Mk. mit ein⸗ 
geſchloſſen wäre. Während alſo nach unſerem Vorſchlage die Haus⸗ 
beſitzer für Waſſerzins, Kanalgebühr und Waſſermeſſermiethe 110000 
Mk. und die Steuerzahler bei Leiſtung eines Feuerſozietätszuſchuſſes von 
60 009 Mk. 50 000 Mk. aufzubringen haben, ſtellt ſich das Verhältniß der 
Laſtenvertheilung im ſtädtiſchen Etat: im erſten Etatsjahr Hausbeſitzer 
126 000 Mk., Steuerzahler 36 000 Mk. bei 20000 Mk. Feuerſozietäts⸗ 
zuſchuß (dieſer Etat hatte die Mehrausgabe von 21 000 Mk. für Ver⸗ 
zinſung der noch nicht genehmigten 600 000 Mk. Bauüderſchreitung noch 
nicht zu tragen), im zweiten Etatsjahre, dem nächſten: Hausbeſitzer 
132 000 Mk., Steuerzahler bei 20 000 Mk. Feuerſozietätszuſchuß 72 000 
Mk. Unſer Vorſchlag will die Laft der durch die Mindereinnahme an 
Waſſerzins von 13 000 Mk. und durch das Mehr an Verzinſung von 
21000 Mk. erhöhten Ausgabe in gerechter Weiſe vertheilen und dieſe 
Vertheilung durch Aenderung des Statuts ſo feſtlegen, daß ſie nicht 
ſtrittig ſein kann. Auf den Kämmereietat würde der Effekt unſeres Vor⸗ 
ſchlages ſich in einer Ermäßigung des Kommunalſteuerſatzes äußern, 
entſprechend dem Minderbetrage von 22000 Mk., der an Kommunal⸗ 
fteuern aufzubringen wäre (den 72 000 Mk. Zuſchuß aus Kommunal⸗ 
ſteuern im neuen Waſſerleitungsetat ſtellt unſer Vorſchlag ja 50 000 
Mk. gegenüber). Es mag an unſerem Vorſchlage bemängelt werden, 
daß der Feuerſozietätsfonds garnicht 60000 Mk., ſondern nur etwas 
über 40 000 Mk. jährlich kapitaliſirt. Wir meinen aber, daß trotzdem 
die Entnahme von 60000 Mk. aus dem Feuerſozietätsfonds bei unſerer 
Finanzlage gerechtfertigt iſt. Der Feuerſozietätsfonds kann für die Ab⸗ 
tragung der Schulden der Waſſerwerksanlage mit herangezogen werden, 
und wenn während der Zeit der Schuldabtragung auch von ſeinem 
Kapital etwas aufgebraucht wird, ſo können wir das nicht weiter für 
ſchlimm halten, umſoweniger, als ja die Verſtaatlichung des ganzen Ber- 
ſicherungsweſens in Ausſicht ſtehen ſoll, wenn auch noch nicht für die 
nächſte Zeit. Ebenſo wie unſer Vorſchlag über die Vertheilung 
der Laſten der Waſſerwerks⸗Anlage findet auch unſere Anregung zur 
Bildung eines Bürgervereins Zuſtimmung. Es würde ſomit 
nur noch fehlen, daß die einleitenden Schritte dazu gethan werden. 
Sollte es in unſerer Bürgerſchaft nicht auch hierfür Männer geben, 
welche Bürgerſinn und Gemeingeiſt genug haben, um ſich in den Dienft 
der Allgemeinheit zu Stellen ? ir in Thorn könnten uns in der Be 
thätigung vorwärts ſtrebenden Bürgerſinns und in der Verfolgung ge⸗ 
meinnütziger Beſtrebungen unſere Nachbarſtadt Graudenz zum Muſter 
nehmen. Dort giebt es genug Bürger, denen es nicht darauf ankommt, 
Zeit und ſelbſt Geld für große gemeinnützige Aufgaben zu opfern. Das 
ſehen wir ſo recht an dem Vorſitzenden des Graudenzer Ausſtellungs⸗ 
Komitees, welcher faſt alle Städte der Provinz beſucht, um in Ver⸗ 
ſammlungen der Gewerbetreibenden für die Ausſtellung zu werben. 
Bolt Männer haben auch wir hier in Thorn nöthig, auch bei uns 
ann man ſie brauchen. Auf dem Gebiete des kommunalen Lebens iſt 

titarbeit außerhalb der ſtädtiſchen Körperſchaften durchaus nicht über⸗ 
flüſſig, ſie kann im Gegentheil ſehr nutzbringend ſein, und deshalb er⸗ 
heiſcht die beſſere Förderung der ſtädtiſchen Intereſſen auch bei uns, 
daß alle Bürgerkreife ſich zur Mitarbeit in einem Bürgerverein ver- 
einigen. Wir glauben befürchten zu müſſen, daß Thorn ohne eine ſolche 
Mitarbeit der Bürgerkreiſe bald von Graudenz auch an Einwohnerzahl 
überflügelt und damit aus der Stelle der drittgrößten Provinzialſtadt 
in die der viertgrößten herabgedrückt werden würde. Erſte Aufgabe 
des Bürgervereins würde es ſein müſſen, die Aenderung des Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationsſtatus mit aller Energie zu betreiben, damit 
nun endlich etwas geſchieht, um einem unhaltbaren Zuſtande abzuhelfen. 

— Allgemeiner deutſcher Schulverein), Ortsgruppe 
Thorn. Am Montag findet im Schützenhauſe (Altdeutſches Zimmer) ein 
Herrenabend ſtatt. 

Ask (Der Krieger verein) hält morgen, Sonnabend Abend im 
Nicolai'ſchen Lokale ſeine diesmonatliche Hauptverſammlung ab. 

(Der Stolze'ſche Stenographen verein) hielt am 
Dienſtag ſeine Hauptverſammlung für den Monat März ab. Die 
Rechnungsreviſoren, welche die Prüfung der Jahresrechnung für 1895 
vorgenommen haben, erſtatteten Bericht darüber. Die von ihnen ge⸗ 
machten Bemerkungen find dem Kaſſirer zur Beantwortung übergeben. 
Ferner theilte der neue Bibliothekar mit, daß er die Bibliothek über⸗ 
nommen habe, er verlas die gefundenen Unſtimmigkeiten und beantragte 
den Druck von Tekturen für den Bücherkatalog. Der Antrag wurde an⸗ 


genommen. 

—. (Radfahrer ⸗Verein „Vorwärts“.) Der Radfahrer⸗ 
verein „Vorwärts“ hielt geſtern Abend im Schützenhauſe ſeine Wochen⸗ 
verſammlung ab, die von 23 aktiven Mitgliedern beſucht war. Es 
wurden 1 aktwes und 19 paſſive Mitglieder in den Verein aufge⸗ 
Bu außerdem find noch acht Anmeldungen eingegangen. Es fand 
bier Beſprechung über das Projekt der Errichtung einer Rennbahn 

ierfelbft ftatt, Zur näheren Prüfung deſſelben wurde eine Kommiſſion 

1 Ferner wurde mit Rückſicht auf die angewachſene Mitglieder⸗ 
jag beſchloſſen, das bisher übliche Beſtellen der Mitglieder zu Verſamm⸗ 
kungen durch Kur rende fortfallen zu laſſen; die Einladungen ſollen 
ünftig durch Inſerate in den biefigen drei deutſchen Zeitungen ergehen. 
Der Verein zählt zur Zeit im Ganzen 76 Mitglieder. 

— (Spezialitäten ⸗ Theater.) Die Spezialitäten⸗Vor⸗ 
ſtellungen im Schützenhauſe haben alltäglich einen zahlreichen Beſuch auf⸗ 
zuweiſen, was am Beften für die Gediegenheit der Leiſtungen der auf: 
tretenden Künſtler ſpricht. Bei dem guten Geſchmack, mit welchem das 
jeden Abend wechſelnde Programm zuſammengeſtellt wird, können die 
Borſtellungen des Berliner Varietee⸗Enſembles auch für Familienbeſuch 
angelegentlichſt empfohlen werden. — Morgen, Sonnabend findet keine 
Vorſtellung ſtatt. 

— (Bauernregeln vom März.) Der März iſt der Lämmer 
Scherz, der April treibt ſie wieder in die Ställe. Der März hält den 


Pflug beim Sterz, danach kommt der April und hält ihn wieder ſtill, das 
iſt, wenn der März ſo lieblich iſt, daß die Lämmer ſcherzen und der 
Bauersmann ackert, ſo pflegt im April ein unfreundliches Wetter zu 
folgen. — Wenn der März viel Winde, und der April viel Regen führt, 
ſo folgt ein ſchöner Mai. — Ein Kuckuck, der im März viel ſchreit, ein 
Storch, der viel klappert, und die wilden Gänſe, die ſich ſehen laſſen, 
verkünden einen warmen Frühling. — So viel Nebel im Märzen, ſo 
viel Schlagregen und Gewitter. — Auf Märzenregen ſoll ein dürrer 
Sommer folgen. — Die Marterwoche geht ſelten ohne Sturm und Regen 
hin. — Wie es im März regnet, ſo ſolls den Brachmonat wieder regnen. 


— Der Märzenſtaub wird dem Golde gleichgeachtet, nach dem Sprich⸗ 


wort: Trockener März, naſſer April, kühler Mai, füllt Scheuern, Keller, 
bringt viel Heu. — Ein naſſer, regneriſcher März bringt ſelten ein 
gutes Jahr; dergleichen man auch von dem grünen Märzen ſagt. — 
Märzendonner verkündigt oft ein fruchtbares Jahr, nach dem Sprich⸗ 
wort: Früher Donner, ſpäter . — Das Waſſer, jo nach Mariä 
Verkündigung den 25. auf der Saat ftehend, iſt derſelben ſchädlich. — 
Tiefer und lange liegender Märzenſchnee thut der Saat weh. — Wenn 
es an Mariä Verkündigung vor dem Sonnenaufgang ſchön iſt, jo ſoll 
es ein fruchtbares Jahr und trockene Heuernte bedeuten. a . 

— (Von einem ſonderbaren Mißgeſchich iſt ein 
hieſiger junger Kaufmann betroffen. Vor mehreren Wochen wurde er 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, die er hier, da er ſehr bekannt 
war, nicht abbüßen mochte. Er erkundigte ſich, was er in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu thun habe, und es wurde ihm gerathen, ſich hier abzu⸗ 
melden und in dem Orte, wo er „büßen“ wollte, anzumelden. Die 
Abmeldung erfolgte auch hier, aber nicht die Anmeldung in dem neuen 
Heim. Dies wurde hier bei der zuſtändigen Behörde bekannt, der Tele⸗ 
graph ſpielte und der junge Kaufmann wurde unter Begleitung hierher 
gebracht, wo er „im runden Thurm“ vollauf Zeit hat, ſich darüber klar 
zu werden, daß die Geſetze nicht überſchritten werden dürfen. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,51 Mtr. 
über Null. Die Weichſel iſt vollftändig eisfrei. 


Podgorz, 4. März. (Als Billardkünſtler) produzirte ſich geſtern 
Abend Herr Reſtaurateur G. von hier. Während zwei Gäſte an einer 
Billard⸗Partie bis 100 regelmäßig ½ Stunde verbrauchten, machte Herr G. 
welcher mitſpielte, in derſelben Zeit 400 Points. Touren von 88, 92 und 
98 Points brachte Herr G. mit Leichtigkeit einige Male fertig. 

/ Podgorz, 6. März. (Vom Schießplatz. Anwendung der X⸗Strahlen.) 
Bis zum Beginn der diesjährigen Schießübungen auf dem Artillerie⸗ 
ſchießplatze ſollen noch verſchiedene größere Arbeiten ausgeführt werden, 
daher herrſcht ſchon feit einiger Zeit im Lager dafelbft rege Thätigkeit. 
Die Ringchauſſee wird total ausgebeſſert und durch eine neue Steinſchicht 
befeſtigt. Durch das Lager werden feſte Wege gelegt. Es erfolgt weiter 
die Pflaſterung des Platzes, auf dem die Geſchütze ſtehen, und Befahren 
der nicht zu betretenden Plätze durch Mutterboden. Außerdem ſollen 
noch Berfbönerungen durch Anpflanzungen kommen. Längs des Schieß⸗ 
platzes nach der Thorn⸗Poſener Chauſſee zu ſoll ein hoher Drahtzaun 
gezogen werden, um Unbefugte vom Schießplatzgelände abzuhalten und 
Unglücksfällen vorzubeugen. — Bei einer Schießübung wurde im vori⸗ 
gen Sommer der Gtiefjohn des Sch. auf Abbau Podgorz durch eine ver⸗ 
irrte Kugel verwundet, als er neben dem Platze die Ziegen bütete. Die 
Kugel konnte bis jetzt nicht entfernt werden. Die Garniſonverwaltungs⸗ 
behörde ſoll nun beabſichtigen, durch X-Strahlen den Sitz der Kugel feſt⸗ 
ſtellen zu laſſen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 5. März. (Bienenzuchtverein Steinau.) 
Am Sonntag den 1. März hielt der Bienenzuchtverein Steinau in 
Steinau eine Sitzung ab. Nachdem der Vorſitzende die anweſenden Mit⸗ 
glieder und Gäſte begrüßt hatte, hielt er einen Vortrag über das 
Thema: „Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande“. In demſelben 
ſtellte er folgende Forderungen an den Imker: 1. Sorge für einen 
guten und gründlichen Reinigungsausflug, 2. heile die Völker, die an 
Verſtopfung leiden; 3. reinige die Unterbretter und ſchneide das ſchimme⸗ 
lige Werk aus; 4. halte deine Völker im Frühjahr recht warm; 5. ſuche 
das nutzloſe Ausfliegen deiner Bienen zu verhindern; 6. tränke die 
Bienen mit ſüßem Waſſer; 7. füttere die Völker, welche wenig oder 
keine Nahrung haben; 8. befördere durch Spekulationsfütterung den 
Brutanſatz; 9. hilf den ſchwachen Völkern durch Vereinigung nach; 10. 
vereinige veiſelloſe Völker mit veiſelrichtigen; 11. ſchütze deine Völker 
gegen Räuberei. Im weiteren Verlauf der Sitzung führte Herr Lehrer 
Habermann-Steinau die neue Kunſtwabenpreſſe mit Löſerand vor, indem 
er mit dieſer Waben preßte und gleichzeitig den Gebrauch der Preſſe 
und ihre Vorzüge erklärte. Die Verſammlung ſtimmte darin überein, 
daß dieſer Preſſe vor der alten der Vorzug gebührt, da ſie bei der 
Arbeit nicht zerſchnitten wird und ſchneller, ſparſamer und ſauberer ar⸗ 
beitet. Es wurde beſchloſſen, die Preſſe für 11 Mk. zu erwerben. Ferner 
beſchloß der Verein, bei den Sitzugen auch den Geſang zu pflegen. Herr 
Lehrer Draeger⸗Papau ſoll die Leitung des Geſanges übernehmen. 
Schon bei der nächſten Sitzung ſoll die erſte Uebung ſtattfinden. Am 
3, Mai wird die nächſte Sitzung in Turzno abgehalten werden. Zum 
Schluß der Sitzung erklärten von den ſieben anweſenden Gäſten ſechs 
ihren Beitritt zum Verein. 


—— —— ee 


— Erledigte Schulſtellen.) Stelle an der Schule zu Dt. 
Weſtphalen, Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen an Kreisſcuulinſpektor 
Treichel zu Schwetz). Stelle zu Fernheide, Kreis Schlochau, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Lettau zu Schlochau). 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. jährlich und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Podgorz (Weſtpr.) Magiſtrat, 
Nachtwächter und Straßenreiniger, 345 Mk. und freie Wohnung. 


Mannigfaltiges. 
(Zum Kattowitzer Grubenunglück) wird aus Kattowitz 
vom 5. März gemeldet: Das Unglück iſt unerwartet groß. Die offizielle 


Zahl der Todten iſt bis jetzt auf 86 feſtgeſtellt; es werden noch 20 Todte 
in der Grube vermuthet. 


Neueſte Nachrichten. 
Kattowitz, 6. März. Bis jetzt ſind 109 Todte aus der 
Kleophas⸗Grube heraufbefördert. 
Wien, 5. März. Bei den heutigen Gemeinderathswahlen 
für den erſten Wahlkörper wurden 28 Liberale und 18 Antiſe⸗ 
miten gewählt. Somit iſt gegen die Wahlen im September 


1 


—ͤ—ũiꝛ—— — . — ne — — es rn ern en rien 


vorigen Jahres ein Zuwachs von 4 antiſemitiſchen Mandaten zu 


verzeichnen. 
42 Liberale (gegen 92 Antiſemiten, 45 Liberale.) 

Nom, 5. März. 
durch welches General Baratieri zur Dispofition geſtellt wird, 
veröffentlicht worden. 


Die Geſammtzahl beträgt alſo 96 Antijemiten und 


Heute iſt das von geſtern datirte Dekret, 


Rom, 5. März. Der Verluſt der Italiener iſt bis jetzt auf 
10 000 Mann feſtgeſtellt worden. Davon ſielen 6000 in die Hände 
der Schoaner. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. März. 5 März. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 217—501217—40 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . 217 —101217—10 
Preußiſche 3 % Konſols. 99—75 99—70 
Preußiſche 3½ %/, Konſols 105—25 105 20 
Preußiſche 4% Konſols 106—20 106 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—901 99—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105—25 105 —25 
Polniſche Pfandbriefe 4%, %% - 67-85] 67-80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe * — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—40 | 100—25 
Thorner Stadtanleihe 3½¼ / - - 102—30 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 213—60 | 214—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—50 169 —40 
Weizen gelber: Mai. AA 157—50 | 157--50 
i 157—50 1157-50 
loko in Newyork 53%, 837 
Roggen: loko. ee e re eee 
Moi „ e ennie 
Juni. ; „ „„ „ nn N 
ane 126—50 126 —75 
Hafer: Mai, 120—25120—75 
I 122 —25 | 122—75 
Rüböl: März 46— 46—10 
Nö 45—901 46— 
Spiritus: 
50er loko == 52—70 
70er loto 33— 33—20 
70er März 38—30 38—40 
70er Mai 33-70] 38-90 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 5. März. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,50 Mk. Br., 51,70 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,50 Mk. Br., 32,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 6. März. 


niedr.höchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
222 422 
Weizen . 10) 8itol 15/09] 15 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] 90 1000 
Roggen „ 11/5012 00 Eßbutter. 17 1601 2/20 
Gerſte. „ 1200012 50 Eier Schock! 240 —— 
afer . „ 105011 00 Krebſe ae — 
troh (Richt:) " 5001 — — [Aale . . 1 Kilo] —— I —— 
3 75 5001 — —Breſſen „ 801-90 
Erbſen „ 140018 00 Schleie „5 — 4 —— 
Kartoffeln 50 Kilo 1120] 1 40 Hechte 5 1201 140 
Weizenmehl. „ 78015 20 Karauſchen „ ——1—— 
Roggenmehl. 1 660110 20 Barſche „ — 601 —80 
Brot . . 2½ Kl. ——— 50 Zander 7 1201 140 
Rindfleiſch Karpfen „ 1801 —— 
v. d. Keule. 1 Kilo 100] 120 Barbinen „ 1-80] —— 
Bauchfleiſhß. „ 90 — —Weißfiſche „ 1-50] — — 
Kalbfleiſch „ 1-80] 1 20 Milch 1 Liter — 101 —12 
Ochweinefl. „ 1-90] 100 Petroleum. „ 18 —-— 
Seräuch. Speck! „ 140 — — Spiritus. „ 110) —— 
Schmalz 7 140 —|—|| „ Pena) „ 1-401 —— 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen ſowie 


Land⸗ und Gartenprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 40-50 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 15 —25 Pf. pro Kopf, Mohrrüben 5 Pf. pro 
Pfd., Wrucken 4 Pf. pro Pfd., Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Puten 4,50 
bis 5,50 Mk. pro Stück, Gänſe 6,00 —8,00 Mk. pro Stück, Hühner 
alte 1,30 —1,50 Mk. pro Stück, junge 1,50 Mk. pro Paar, Tauben 80 
Pf. pro Paar, Lachsfiſch 90 Pf. pro Pfd, Schellfiſch 50 Pf. pro Pfd., 
Maränen 40—50 Pf. pro Pfd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 8. März 1896. (Oculi.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9¼ Uhr Pfarrer Stachowitz. 
— Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte zur Bekleidung dürftiger 
Konfirmanden. — Nachm. 5 Uhr Prediger Frebel. 

Evangeliſche Militär Gemeinde (neuſtädt. Kirche): vorm. 11½ Uhr 
WMioiſionspfarrer Schönermark. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kindergottesdienſt (neuftädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Pfarrer Hänel. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofftraße 16: vorm. 10 und nachmittags 

4 Uhr Gottesdienſt: Prediger Liebig Inowrazlaw. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 9½ Uhr Paſtor 
Meyer. — Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 

Evangeliſche Schule zu Holländerei Grabia: vorm. 9¼ Beichte, 10 
Uhr Gottesdienſt, dann Abendmahl: Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends 6 Uhr Pfarrer Endemann. 


7. März: Sonnen⸗Aufg. 6.34 Uhr. Mond⸗Aufg. 3.37 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 5 49 Uhr. Mond⸗Untg. 9.48 Uhr. 


Damenkleiderstoffe. 


Grösste Auswahl aller Gattungen vom Einfachsten bis zum Elegantesten 


Crepon Nohair - Panama 
doppeltbreit, garantirt das Modernste 


reine Wolle RE 
a 65 Pf. per Meter à 75 Pf. per Meter. 


versenden in einzel. Mtr. franko ins Haus, neueste Modebilder gratis. 
OETTINGER & Co., Frankfurt am Main, 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe. 
Buxkim von M. 1.35 per Meter an. 


Muster 
auf Verlangen 
franko ins Haus. 


Zrrinfertigung U jeder Art 
amen-Garderobe 


Unfehlbar in der Wirkung ist: 


achnahme. 


Schwaben- und Wanzen- Tod, 


per 2 Dosen gegen 75 Pfennig in 
Briefmarken franko 


Emil Brunsch, Wielichowo - Posen, 


Wohnungen 2 


anderweitig zu vermiethen. 
zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 910 er 


Preiſen 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, I. 


Hochfeine echte 


Rattentod, Prov.⸗Luzerne 


arantirt ſeidefrei, offerirt zu billigſten 


Gustav Dahmer, 
Brieſen Weſtpr. 


ie von Herrn Major Wiebe innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 


Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


amen⸗ u. Kinderkleider werden b. ſoliden 
Preiſen elegant u. vorzügl. ſitzend angef. 
b. A. Marquardt, Modiſtin, Gerberſtr. 29, III. 
Daſ. können ſich junge Mädchen z. Lernen meld. 
IFNorin in u. außer dem Hauſe 

Als Schneiderin aneh cer 

Therese Kolandt, 

Jakobsvorſt., vis-à-vis dem jüd. Kirchhofe. 


Junges Mädchen 


zum Staubwiſchen ſucht per jofort 


Philipp Elkan Nachf. 
Mellienſtraße 89 eg 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 


u 


2. Etage 


in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, be- 
ſtehend aus 6—7 Stuben und allem Zubehör, 
ev. auch Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten ꝛc. zu vermiethen. 


G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Die 1. Etage, 


Fiſcherſtraße Nr. 49, iſt vom 1. April 1896 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 


öbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski. Suh macherſtr. 23. 


Herrſchaftl. Wohn. 


Schützenhaus Thorn. 
Spezialitäten = Theater’ 


Heute, Sonnabend: 
Keine Dorftellung. 
Ki kleine Wohnung für 11,50 Mk. mtl. 

zu verm. Strobandſtr. 9. F. Klatt. 


Eine Keller wohnung und ein Speicher- 
keller iſt vom 1. April zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 22. 


Eine kl. Stube f. eine einzl. Perſon von 
fofort z. v. Coppernikusſtr. 22, 


ohnung von 4 Zimm. nebſt Zubeh. zum 
au 1. April zu verm. Seglerſtr. n 


Alexander Rittweger. 


ſofort zu vermiethen. 
Deuter, Schuljtr. 29. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft mein theurer Mann, unſer lieber, 
guter Vater, Schwiegervater und Großvater, der frühere Gutsbeſitzer 


Reinhold Wentscher 


im faſt vollendeten 75. Lebensjahre. 
Mocker den 6. März 1896. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag den 9. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 


vom Trauerhaufe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die erfolgte Wahl des Regiſtrators 
Menke zum Polizeiſekretär vom Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten beſtätigt worden iſt. 

Thorn den 3. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen 
Rechnungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 
zum 1. April 1896 einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls ver⸗ 
zögern, auch wird alsdann der vertragsmäßig 
feſtgeſtellte Abzug von der Forderung bewirkt 
werden. 

Thorn den 3. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ca. 100 fd. m. Dampf- u. Warm⸗ 
wafferröhren auf dem ſtädtiſchen Klärwerk 
ind mit Märmeſchutzmaſſe (Kieſelguhr⸗ 
bezw. Korkſchnitzel) zu umhüllen. Detaillirte 
Koſtenanſchläge ſind vom Bauamt II für 25 
Pf. pro Stück abſchriftlich zu beziehen. 

Verſchloſſene Offerten find bis Kounabend 
den 14. d. Mts. vorm. 11 Uhr eben⸗ 
daſelbſt einzureichen. 

Thorn den 4. März 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt Il, 


Bekanntmachung. 


An der Gremboczyner Chauſſee ſollen 33 
Pappeln und an der Leibitſcher Chauſſee 8 
Pappeln auf dem Stamm öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. Termin Dienſtag den 10. März 
cr. für Gremboczyner Chauſſee nachmittags 
2 Uhr Verſammlung, Stat. 7, 8 und für 
die Leibitſcher Chauſſee ebenfalls Dienſtag 
den 10. März cr. nachmittags 4 Uhr Ver⸗ 
ſammlung im Dorfe Leibitſch. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen werden vor dem Termin bekannt 
gemacht. 5 

Thorn den 6. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Das 


Kochen mit Gas 


iſt bei dem hieſigen außerordentlich niedrigen 
Preiſe von 10 Pf. für den Cbm. Kochgas 
billiger, dabei bequemer und angenehmer, als 
auf jede andere Weiſe. 

Eine Zuſammenſtellung von praktiſchen 
Kochapparaten kann in unſerer Gasanſtalt 
tagtäglich während der Geſchäftsſtunden be⸗ 
ſichtigt werden. . 

Koſtenanſchläge werden bereitwilligſt unent⸗ 
geltlich von derſelben angefertigt. Abzahlung 
in Raten bei Vergütung der Zinſen zuläſſig, 
wenn Sicherheit nachgewieſen. 

Thorn den 6. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Standesamt Mocker. 


Vom 27. Februar bis 5. März 1896 ſind 

gemeldet 
a. als geboren: > 

1. Arbeiter Auguſt Geduhn, S. 2. Eigen- 

thümer Auguſt Abramowski⸗Kol. Weißhof, T. 

Hilfsbremſer Joſeph Labens, S. 4. 
Maurer Anton Fechner, T. 5. Arbeiter 
Kaſimir Kolaszynski⸗ Kol. Weißhof, T. 6. 
Fleiſchermeiſter Vincent Smentek, T. 7. 
Arbeiter Franz Niedzelsti- Gut Weißhof, S. 
8. Fleiſcher Johann Dukowski, T. 9. Be⸗ 
ſitzer Peter Salewski⸗ Schönwalde, S. 10. 
Maurer Johann Pokorniewski⸗Kol. Weißhof, 
T. 11. Arbeiter Friedrich Theurer, T. 12. 
Arbeiter Anton Lewandowski, T. 13. Schmied 
Johann Kaminski, S. 14. Arbeiter Anton 
Balitzki, T. 15. Arbeiter Konſtantin Grai⸗ 
kowski, S. 

b. als geſtorben: 

1. Paul Streich » Kol. Weißhof, 6 M. 2. 
Paul Schlums, 1J¼ J. 3. Paul Litwinski, 
3 M. 4. Kaſimir Wludarski, 3 W. 5. 
Franz Baumgart, 4 J. 6. Anna Lippke, 
2 J. 7. Sigismund Lippke, 1 J. 8. Paul 
Roſſol⸗Schönwalde, 8 J. 9. Guſtav Schuch⸗ 
nelski, 6 J. 10. Stanislaus Wronkowski, 8 
J. 11. Todtgeburt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zuckerſieder Ernſt Meyer⸗Niezychowo und 
Emma Wüſteney⸗Forſthaus Ollek. 2. Be⸗ 
ſitzer Heinrich Werner Dit. Suchatowko und 
Auguſte Leichnitz. 3. Zimmermann Guſtav 
Stenzel und Wittwe Karoline Freder geb. 
Kaiſer⸗Kol. Weißhof. 

d. ehelich ind verbunden: 5 

1. Peuſ. Weichenſteller Samuel Koske mit 
Wilhelmine Ott⸗Kol. Weißhof. 2. Sergeant 
im Junft.⸗ Regt. 61 Karl Marx mit Minna 
Haß⸗Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute ſind 
in unſerm Firmenregiſter nachſtehende 
Firmen und zwar: 

Nr. 35 Ferdinand Berger-Thorn, 
Nr. 757 G. Heimann-Podgorz, 

Nr. 766 J. Tayler- Thorn, 

Nr. 816 F. Ohrzanowski-Thorn, 
Nr. 854 Max Goldbaum-Thorn 
von Amtswegen gelöſcht. 

Thorn den 2. März 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Hermann 
Gottfeldt in Thorn wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 4. 
Januar 1896 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 4. Januar 1896 beſtätigt iſt, 
nach Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 3. März 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Am 4. März verſchied zu Culmſee nach kurzem Leiden der 
Königliche Premier Lieutenant der Landwehr 


Herr Hubrich. 


Das Offizier-Korps betrauert auf das 


Tiefſte den Verluſt dieſes hoch⸗ 


geſchätzten Kameraden und wird ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Thorn den 6. März 1896. 


Im Namen des Offizier⸗Korys des Landwehrbezirks Thorn 
Glubrecht, 


Major z. D. und Bezirkskommandeur. 


I 


2 ei 
3 


seit ige” 


* N N \ 8 3 
rıkot Waesche 


— aussen Naturwolle, innen weiss Macco 
vorzüglichster Qualität, — 
überreizt die Haut nicht, geht in der 
Wäsche nicht ein und filzt nicht, bei Billig- 
keit und grösster Dauerhaftigkeit; ist 
durchlässig wie reine Wolle und solcher 
hygienisch gleichzustellen nach der Beur- 

theilung des Herrn Geheimrath 


Professor Dr. von Pettenkofer, 


ferner Lager von 


Herren - Unterkleidern 


in Wolle, Macco, Baumwolle, 
System Prof. Jaeger, Dr. Lahmann, 
empfiehlt die Tuchhandlung 
Carl Mallon, Skorn, 
Altstädt. Markt Nr. 23. 


Brückenſtr b jind vom 1. April 2 leere 


Zimmer zu vermiethen. 

7 R u. Kabinet mit Penſion, 1 
| möbl. Zim. Tr. nach vorn, von ſofort 
zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 15. 


Max Glässer, 


Eliſabethſtraße 13, T H 0 


RN, Eliſabethſtraße 13. 


Hierdurch gebe ich mir die Ehre, die Eröffnung meiner 


Buch-, Mufik:, Papier: u. Schreibwanren-Handlung, 
Eliſabethſtraße 13 


(im früheren Laden der Frau Koeliehen), 
ergebenſt anzuzeigen. Ir pünktlichen Lieferung aller Muſikalien, Landkarten, Journale 
und Kontobücher, Papiere und Schreibwaaren ꝛc. ꝛc. halte ich mich bei vor⸗ 


kommendem Bedarfe empfohlen. 


Auswahlſendungen, Muſter, Kataloge, Proſpekte ꝛc. ſtehen jederzeit bereit⸗ 
willigſt zu Dienſten, und bemerke noch ergebenſt, daß mein feſter Geſchäftsgrundſatz: 
„ſtreng reelle, pünktlichſte und zuvorkommendſte Bedienung“, ſtets von mir auf das 


peinlichſte beachtet werden wird. 


Mein Unternehmen gütigem Wohlwollen und geneigter Berückſichtigung beſtens 


empfehlend, zeichne ich 
Thorn den 5. März 1896. 


Suræellirung des Sules 


mit vorzüglicher Hochachtung 


Max Glässer. 


Weisshof. 


Donnerſtag den 12. März 1896 
non normittags 10 Uhr ab 
findet der Verkauf des Gutes Weisshof, 


ca. 1200 Morgen Land, 
schönen Gebäuden und 


Inventar 
im Gaſthauſe des Herrn Klein 


in Peißhof, Eulmer-⸗Vorſtadt, 


ſtatt, wozu Käufer eingeladen werden. — Bedingungen 


günſtig. 
Günſtigſte Auswahl. 


nur Ajährige, 


auf meinem Viehhofe ausgeladen und verkaufe 


D. Sass-Allensiein. 
Günſtigſte Auswahl. 


50 bayrische 
Zugochsen, 


prima Waare, 


zu auffallend billigen Preiſen 


bei ſehr günstigen Zahlungsbedingungen. 


Viehhandlung M. Raabe, 


Culm a. W. 


Zu vermiethen per 1. Oktober 1896: 
Bir zweite Etage Brückenfiraße Ur. 8, 


6 Zimmer nebſt großem Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall. n Näheres beim 


Hausbeſitzer 1. Etage. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Lalmoperationen. Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 
00088980598 8 ess 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I. links. 


Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr 
mit Ausnahme Sonntags. 
Sosse e goss 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochftine Salon⸗Pianinos, 


reuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 arne 


an. 10 Jahre Garantie. 
Ronkurs⸗ 
Maarenlager. 


Das zur Jos. Burkat'ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörige 


Golonialwaarenlager 


joll im ganzen verkauft werden. Taxe u. 
Verkaufsbedingungen ſind beim Unterzeichneten 
einzuſehen. Erforderlich ſind ca. 4000 Mk 


Thorn den 3. März 1896. 
Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 
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S.MATHEUS,BERUN,KaiserWilhelmstr18 N 


z 
Schon am 12. März cr. 
findet beſtimmt die Ziehung der großen 


Lamberty-Geldlotterie 


ſtatt; Hauptgewinn: Mk. 200 000, 100 000 
ꝛc., Loſe / à Mk. 11, ½ à Mk. 5,50. 
Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtraße 29. 


Strohhüte ee, 


färben und 

moderniſiren 

werden angenommen. Ole neuesten Fagons 
liegen bereits zur Anſicht. 

Ludwig Leiser. 


Pr. ſeidefreien Rolhklee, 
hochfeinen Weißklee, 
hochfeinen Thymothee, 


ſowie alle anderen 


Klee⸗ und Grasarten 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Gustav Dahmer, Briesen Westpr. 


II 
Steingräber 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz. 


6. Soppart. 
Tüchtige Landwirthinnen 


weiſt nach E. Baranowski, 
Miethskompt., Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 


2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Mocker, Lindenstr. 30 


1. Etage, zum 1. April zu vermiethen. 
Dr. Szozyglowski. 

1 möbl. Zim. n. Kab., auf Wunſch Burſchen⸗ 

gelaß, zu verm. Katharinenſtraße 3, II. 
Ein gr. möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sillets 


Allgemeiner 
deutſcher Schulverein. 


Ortsgruppe THORN. 


Montag den 9. März 
abends 8 Uhr 


im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes: 


Herrenabend. 


Vorläufige Beſprechung der Vorſchläge des 
Herrn Direktor Dr. A. Prowe, betreffend 


lebende Bilder. 
Der Vorſtand. 


Aufführung 


„zum Beſten des ; 
Vaterländiſchen Frauen - Vereins 


Ham 10. März d. Is. 
im grossen Saale des Artushofes 


Dilettanten aus hen Kreiſe Thorn. 


Der Epottvogel in der Schlinge. 


Luſtſpiel in 1 Akt von 
P. von Griesholm. 


Ein Damen-Baffee 
oder: 
Der junge Doktor. 
Humoriſtiſch⸗ muſikaliſche Hausbluette 
von A. Dorn; 


Geburtstagsfreuden. 


Schwank in I Akt von II. Arnold. 


Beginn: 8 Uhr. 

. 1,50 Mk., Stehplatz 1 Mk. 
Dillels Vorverkauf in der Buchhdolg. 
des Herrn E. F. Schwartz. Verkauf von 
7 Uhr ab an der Kaſſe. 


Am 9. März: 


Generalprobe. 
Beginn: 8 Uhr. 

1,50 M., Schülerbillets 50 Pf. 

Verkauf v. 7 Uhr ab an der Kaſſe. 


Relaurank, Aichskrone“ 


eden 


Dienstag, Donnerstag u. Sonntag 


Frei-doneert 


u. humoristische Vorträge. 


Seel. 


Heute, Sonnabend abends: 
Murſteſſen, 


in und aufer dem Haufe, 
verbunden mit 


a Borkbierfell, 


Grajewski. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, Blut- 


5 u. Leberwürstchen 
—— Benjamin Rudolph. 
iſt die erſte Etage von 3 
Baukſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. au erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 
Bis, möbl. Woh. m. Burſchengl. Z. erfr. 
Coppernikusſtr. 21, im Laden. 
7 n. Zub. i. meinem neuerb. 
Eine Wohnung Er vom 1. April z. v. 
R. Thomas. Schloſſermeiſter. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung,, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 


Koppernikusstr. 24 


find 2 kl. Wohnungen zum Oktober z. verm. 
auch iſt daſelbſt ein Klauier zu verkaufen, 


Im Waldhäuschen 


iſt eine Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
zum 1. April zu vermiethen. 

hrere 


gute Pferdeſille für Offtzierpferde 


ſind in einzelnen u. Doppel⸗Ständen v. ſofort 
oder ſpäter Brückenſtr. 13 (ehem poln. Bank) 
zu vermiethen. Sattelkammer u. Futter⸗ 
boden vorhanden. Näheres beim Portier im 
Souterrain oder beim Vizewirth III. Etage. 


Entlaufen 


jünge Hündin, Dalmatiner, weiß, dunkel gefleckt. 
Abzugeben geg. Belohnung Hilfslazareth 1. 


Eine kleine 


engl. Zwergpinscherhündin, 

ſchwarz mit roſtbraunen Extrem., 

Kaas wie Maus, Ohren . hat 

ch verlaufen. Abzugeben Thorner 

Straßeubahn⸗Depot. Wiederbringer erhält 
Belohnung. Busch. 
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